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WE�  SELBSTZWEIFEL AUS

Frau Dr. Muthig, was unterscheidet das Hochstapler-
Syndrom von „gesunden“ Zweifeln an den eigenen
Fähigkeiten?
Normale Selbstzweifel hat jeder einmal. Denn wenn wir eine 
neue Aufgabe beginnen, können wir ja noch gar nicht ein-
schätzen, ob wir die Fähigkeiten dazu haben. Mit der Zeit aber 
werden normale Selbstzweifel besser. Wir lernen aus unseren 
Erfolgen und fühlen uns immer sicherer. Beim Hochstapler-
Syndrom dagegen sind die Betroffenen „lernresistent“.
Obwohl sie gut sind, Erfolge erleben und Anerkennung
bekommen, bleibt doch der Gedanke „Ich bin nicht gut 
genug“. Ihre Erfolge erklären sie sich durch Zufall oder durch 
Sympathie. Dadurch aber erkennen sie nicht, dass sie das 
nötige Wissen haben. Je mehr Anerkennung sie bekommen, 
desto mehr geraten Menschen mit Imposter-Syndrom unter 
Druck, weil sie denken, dass sie die immer höher werdenden 
Erwartungen nicht erfüllen können

Wer ist davon besonders betroffen?
Prinzipiell sind wir besonders gefährdet, wenn wir eine Vorrei-
terrolle übernehmen (z. B. der erste in der Familie sind, der 
studiert), wenn wir einer Minderheit angehören oder wenn wir 
in einer Position sind, die exponierter und mehr der Bewertung 
ausgesetzt ist. Dies ist beim (Zahn-)Arztberuf der Fall. Im
Medizinerberuf kann ein Fehler massive Konsequenzen haben, 
er bringt eine sehr hohe Verantwortung mit sich. Daher ist die 
Angst vor einem Fehler oder einem Versagen dort auch stärker. 
Zudem ist der (Zahn-)Arztberuf immer noch mit hohen Erwar-
tungen versehen, während gleichzeitig der Patient zunehmend 

kritischer ist, sich vorher online informiert und auch Ansprüche 
stellt. Gerade dann, wenn diese nicht erfüllt werden können 
oder einfach unrealistisch sind, verstärkt sich das Hochstap-
ler-Syndrom.

Was kann man konkret tun, um sich zu helfen?
Sich auf die Stärken und nicht auf die Schwächen fokussie-
ren. Lob annehmen, ohne die eigene Leistung gleich wieder 
kleinzureden. Und ganz wichtig: Mit sich selbst so umgehen, 
wie man mit dem besten Freund umgehen würde. Bei Fehlern 
aufrichten, vor Herausforderungen ermutigen und sich immer 
wieder sagen „Das schaffe ich“. Von den eigenen zu hohen 
Erwartungen wegkommen: Wir können Perfektion zwar
anstreben, aber nie erreichen. Und außer uns erwartet das 
auch kaum jemand. Stolz sein auf die eigene Leistung und 
kleine Fehler nicht überbewerten. Wenn man mit sich selbst 
so wohlwollend umgeht, ist man schon sehr gut gegen das 
Imposter-Syndrom gewappnet. <<<

PSYCHOLOGIE >>> Das Imposter-Syndrom, auch Hochstapler-Syndrom genannt, ist in unserer Gesellschaft weit-
verbreitet und betrifft dabei in besonderem Maße die Berufsgruppe der Mediziner. Schon Studierende leiden zu 
einem erstaunlich hohen Prozentsatz an überstarken Selbstzweifeln und einer ausgeprägten Angst, als Betrüger 
aufgedeckt zu werden. Auch Zahnmediziner sind von dem Phänomen betroffen. Dr. Michaela Muthig war lange als 
Fachärztin für Psychosomatik und ärztliche Psychotherapie am Universitätsklinikum Tübingen tätig und bietet seit 
2019 als selbstständige Coachin Hilfe für Menschen mit Imposter-Syndrom. Welche Merkmale das Syndrom
umfasst und wie man sich auch selbst als Betroffener helfen kann, verrät unser Interview mit der erfahrenen Ärztin.

Das Hochstapler-Syndrom ist ein häufiges Phänomen, bei dem Menschen sich trotz 
guter Ausbildung und nachweisbaren Erfolgen immer noch nicht gut genug fühlen. 
Sie leben in Angst, irgendwann könnte jemand merken, dass sie ja keine
Ahnung haben, und sie als Hochstapler enttarnen. Im Gegensatz zu echten 
Hochstaplern aber haben sie die nötige Qualifikation und sind in der Regel 
sehr gut, meist sogar exzellent. Die Überzeugung von der eigenen
Inkompetenz ist also falsch.
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